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der	 aufsatz	 von	 kaja	 beidatsch	 hat	 die	 „Geographic	 selection“	













gebiet“.	 In	 diesem	aufsatz	 wird	 neben	 einer	 reihe	 von	 wohnungs-
eigenschaften	 der	 einfluss	 makroökonomischer	 lagevariablen	 (wie	
altersstruktur,	arbeitslosenquote,	ausländeranteil)	auf	die	Markt-	und	
kostenmiete	 in	 zehn	 städten	 des	 „reviers“	 untersucht.	 die	 ergeb-










in	 krei-sen	 der	 wissenschaft	anerkennung	 findet.	 Praktiker	 interes-
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tion”.	 this	 refers	 to	 the	 classification	 of	 regional	 or	 „geographic“	
markets	 to	 the	differing	real	estate	 investment	strategies	and	hence	
to	 the	target	portfolios	of	 individual	 investors.	this	classification	and	











meters	 (such	 as	 age	 structure,	 unemployment	 rate,	 proportion	 of	
foreign	residents)	on	the	market	rent	and	on	the	kostenmiete	(statu-
tory	cost-ba-sed	rents	for	subsidised	residential	property).	according	
to	 the	authors,	 the	 results	of	 the	hedonic	 regression	on	 rents	show	
„some	of	the	ex-pected	results	but	some	that	were	unexpected“.
In	 his	 paper	 on	 the	 topic	 „the	 technical	 analysis	 of	 office	 property	
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General Interest vs. Special Interest –  
Ähnlichkeiten und Unterschiede in den  
Arbeits- und Einstellungsprofilen von  
Immobilienjournalisten.




die	 studie	 „benchmarking	 im	 Immobilienjournalismus“	 analysiert	 den	 status	 Quo	 der	 immobilienre-
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A. Einführung
seit	 den	 990er	 Jahren	 gewinnt	 die	 wirtschafts-
berichterstattung	 der	 Massenmedien	 an	 bedeu-
tung:	sowohl	 in	fernsehen	und	Presse	als	auch	
im	 Internet	hat	sich	das	themenfeld	ausdifferen-
ziert,	 der	 umfang	 und	 die	 anzahl	 der	 beiträge	




henden	 Medienformaten	 war	 zugleich	 auch	 das	
entstehen	 neuer	 formate	 (z.b.	 fachzeitschriften	
und	verbrauchermagazine	im	fernsehen)	bemer-





Infolge	 des	 skizzierten	 trends	 rückten	 fachjour-
nalistische	 sonderformen	 des	 wirtschaftsjour-
nalismus	 wie	 der	 Immobilienjournalismus	 in	 den	
Mittelpunkt	 des	 wissenschaftlichen	 Interesses:	 so	
wurde	 im	 Jahr	 2005,	 angestoßen	 von	 immobili-
enwirtschaftlichen	 akteuren,	 eine	 umfangreiche	
befragung	zur	bestandsaufnahme	des	status	Quo	
im	 Immobilienjournalismus	 ausgewählter	 euro-
päischer	 länder	 durchgeführt.	 zentrale	 befunde	
dieser	international	vergleichenden	Journalistenbe-
fragung	 wurden	 bereits	 in	 buchform	 veröffentlicht	
–	so	wurden	beispielsweise	die	 Immobilienjourna-
listen	 in	 deutschland,	 Großbritannien,	 frankreich,	
spanien,	Österreich	und	der	schweiz	miteinander	
verglichen	 und	 unterschiede	 sowie	 Gemeinsam-
keiten	 zwischen	 den	 ländern	 herausgearbeitet.2	
der	vorliegende	beitrag	ergänzt	die	bereits	veröf-
fentlichten	 befunde	 um	 eine	 weitere	 analyseper-
spektive	–	den	vergleich	zwischen	Journalisten,	die	
für	unterschiedliche	Publikationstypen	arbeiten.	
die	 erforschung	 des	 Journalismus	 als	 beruf	 mit	
modernen	 sozialwissenschaftlichen	 Methoden	
begann	 um	 die	 Mitte	 des	 20.	 Jahrhunderts.3	 die	
960er	und	90er	Jahre	brachten	einen	Moder-
nisierungsschub	 und	 eine	 ausdifferenzierung	
mit	 der	 „entdeckung	 der	 empirischen	 berufsfor-
schung“.4	 zunehmend	 standen	 berufsmotive,	
berufszufriedenheit,	 subjektive	 einstellungen,	
rollenselbstbilder	und	arbeitsweisen	von	Journa-
listen	 im	 Mittelpunkt	 des	 forschungsinteresses.	
die	 ersten	 größeren	 studien	 für	 den	 deutsch-
sprachigen	raum	stammen	aus	den	980er	und	
990er	 Jahren.5	 Journalismusforschung	 ist	 also	
ein	 vergleichsweise	 junges	 forschungsfeld	 und	
es	 verwundert	 daher	 kaum,	 dass	 abseits	 des	
journalistischen	 Mainstreams	 kaum	 studien	 über	
einzelne	 fachjournalistische	 spielarten	 vorliegen.	
erschwert	 wird	 die	 erforschung	 einzelner	 Jour-
nalismussparten	vor	allem	durch	 ihre	 teils	 starke	
kleinteiligkeit	 und	 ausdifferenzierung.	 so	 ist	
mancherorts	 der	 umfang	 des	 fachgebiets	 zu	
klein,	das	Interesse	von	wissenschaft	und	fachöf-
fentlichkeit	gering,	das	Niveau	an	spezialisierung	




die	 genannten	 Probleme	 und	 einschränkungen	
sind	jedoch	nicht	oder	nur	teilweise	für	den	bereich	
des	 Immobilienjournalismus	 relevant.	 berichte	
über	Immobilien	–	z.b.	wohn-	und	Gewerbeimmo-
bilien	–		ziehen,	anders	als	berichte	über	Imkerei	
und	 orchideenzucht,	 ein	 größeres	 Publikum	
an	 und	 sind	 publizistisch	 nicht	 nur	 in	 speziali-
sierten	fachzeitschriften	vertreten,	sondern	finden	

















den	 Journalisten,	 die	 sich	 damit	 beschäftigen,	 in	
zweifacher	Hinsicht	eine	besondere	funktion	zu:	
zum	 einen	 müssen	 sie	 die	 relevanten	 vorgänge	
und	 ereignisse,	 über	 die	 berichtet	 werden	 soll,	














kompetente	 spezialisten	 betraut.	 es	 kommt	 viel-
mehr	darauf	an,	ob	ein	betreffendes	Medium	der	
fachpresse,	 also	 dem	 bereich	 special-Interest	
zuzuordnen	ist,	oder	ob	es	sich	um	einen	vertreter	
von	 publikumsoffenen	 General-Interest	 Publika-
tionen	handelt.	während	 in	den	redaktionen	der	
letzteren	 Gattung	 meist	 Generalisten	 aus	 der	
wirtschaft,	der	Politik	oder	dem	regionalteil	über	
Immobilienthemen	berichten	–	und	dies	bisweilen	
nur	 sporadisch	 –,	 beschäftigen	 erstere	 in	 viel	
größerem	 umfang	 spezialisten,	 die	 sich	 vorwie-
gend	 oder	 ausschließlich	 mit	 Immobilienthemen	
befassen.	
aus	 der	 skizzierten	 unterscheidung	 folgt,	 dass	
man	 die	 zentralen	 fragen	 der	 Journalismusfor-
schung	und	den	angrenzenden	forschungsfeldern	
beiden	Gruppen	von	Journalisten	stellen	und	diese	
vergleichend	 betrachten	 muss:	 wo	 arbeiten	 die	
Immobilienjournalisten,	 wie	 sind	 sie	 ausgebildet	
und	wie	kamen	sie	zu	 ihrem	beruf?	Mit	welchen	
(Markt-)akteuren	 arbeiten	 sie	 zusammen,	 woher	
stammen	ihre	Informationen	und	welche	möglichen	
abhängigkeiten	 oder	 Interaktionen	 bestehen?	








der	 studie	 „benchmarking	 im	 Immobilienjourna-
lismus“	eine	international	vergleichende,	vollstan-
dardisierte,	 quantitative	 onlinebefragung	 europä-
ischer	 Immobilienjournalisten	 durchgeführt.	 die	
stichprobenziehung	wurde	eng	an	die	in	der	Jour-
nalismusforschung	üblichen	verfahren	angelehnt.9	
da	 bis	 heute	 kein	 umfassendes	 verzeichnis	 der	
Immobilienjournalisten	existiert,	wurden	zunächst	
eine	Pressestichprobe	für	jedes	der	in	die	auswahl	
genommenen	 länder	 gezogen:	 dazu	 wurden	
fünf	 Publikationstypen	 unterschieden	 –	 regionale	
tageszeitungen,	 überregionale	 tageszeitungen,	
überregionale	 wochen-	 und	 sonntagszeitungen	
bzw.	 wochenmagazine,	 wirtschaftsmagazine	
und	 –zeitungen	 sowie	 Immoblienfachtitel.	 diese	
auswahl	deckt	alle	relevanten	titel	der	jeweiligen	
nationalen	 Pressemärkte	 ab	 –	 online-ausgaben	
wurden	 nicht	 berücksichtigt.	 um	 eine	 für	 jedes	
land	vergleichbare	stichprobengröße	zu	gewähr-
leisten,	 was	 generell	 als	 eine	 der	 Mindestan-
forderungen	 an	 international	 vergleichende	
Journalistenbefragungen	 gilt0,	 wurde	 für	 jeden	
Publikationstypus	festgelegt,	wie	viele	titel	 in	die	
stichprobe	gelangen	sollten:	für	 jedes	land	sah	
die	 Quotierung	 20	 regionale	 tageszeitungen,	 je	
6	 titel	 der	 überregionalen	 tages-	 und	 wochen-
presse	 sowie	 der	 wirtschaftspresse	 und	 0	titel	
der	 Immobilienfachpresse	 vor.	 die	 auswahl	 der	
regionalen	zeitungen	wurde	nach	geographischer	




eigenheiten	 der	 jeweiligen	 Presselandschaften	
tabelle 1: differenzierung in General-Interest und Special-Interest Publikationen8
8
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wurden	 auf	 diese	 weise	 265	 Publikationen	
(zwischen	4	bis	48	titel	pro	land)	identifiziert.	
In	einem	zweiten	schritt	wurden	die	redaktionen	
der	 ausgewählten	 Publikationen	 kontaktiert	 und	
Informationen	über	die	jeweiligen	redaktionsstruk-
turen	gesammelt,	auf	deren	basis	eine	datenbank	
mit	 insgesamt	 524	 Journalisten	 erstellt	 wurde,	
die	 sich	 nach	 aussage	 der	 zuständigen	 in	 den	
redaktionen	mit	Immobilienthemen	beschäftigten.	
davon	 nahmen	 letztendlich	 202	 Journalisten	 an	
der	befragung	(zeitraum:	30.05.	–	0.08.2005)	teil,	
was	einem	für	online-befragungen	zufriedenstel-
lenden	rücklauf	 von	 rund	40	Prozent	 entspricht.	
dabei	 fielen	 die	 rückläufe	 sehr	 unterschiedlich	
aus:	so	nahmen	trotz	gleicher	stichprobengrößen	
beispielsweise	 in	 deutschland	 und	 der	 schweiz	
deutlich	 mehr	 Journalisten	 an	 der	 befragung	 teil	
als	 in	Großbritannien,	was	einen	ländervergleich	
insofern	erschwert,	als	einerseits	die	zellengrößen	
nicht	 überall	 generalisierbare	 rückschlüsse	 auf	
die	 jeweiligen	 länder	 zulassen	 und	 andererseits	
für	so	ein	wichtiges	land	wie	Großbritannien	mit	
seiner	 großen	 anzahl	 an	 Immobilienjournalisten	
vergleiche	mit	anderen	ländern	–	wie	sie	sicher	
sehr	 interessant	 gewesen	 wären	 –	 nur	 in	 engen	
Grenzen	möglich	sind.	




heraus,	 dass	 die	 befragten	 Journalisten	 in	 zwei	
zentralen	 soziodemographischen	 kriterien	 kaum	
von	 den	 in	 anderen	 studien	 befragten	 kollegen	
abwichen:	wie	der	Journalismus	generell	 ist	auch	










I.	 ausbildungswege,	 arbeitgeber	 und	 arbeits-	
	 felder
eine	 der	 ältesten	 debatten	 der	 Journalismusfor-
schung	 dreht	 sich	 um	 die	 akademisierung	 der	
Profession.	angesichts	 der	 wichtigkeit	 des	 Jour-
nalistenberufs	in	der	modernen	Mediendemokratie	
kam	vor	allem	seit	den	960er	Jahren	die	frage	
auf,	 wie	 auf	 ein	 höheres	 Qualifikationsniveau	 im	
Journalismus	 sowie	 eine	 stärkere	 Professionali-
sierung	hingewirkt	werden	kann.	eine	folge	dieser	
diskussion	 war	 die	 Institutionalisierung	 der	 Jour-
nalistenausbildung	 an	 universitäten	 und	 fach-
hochschulen	 in	 form	 neu	 gegründeter	 studien-
gänge.4	 dass	 sich	 der	 beruf	 in	 den	 letzten	 drei	
Jahrzehnten	 in	 vielen	 ländern,	 darunter	 auch	 in	
deutschland,	zunehmend	akademisiert	hat,	zeigen	




tionstypus	 sie	 arbeiteten,	 ein	 Hochschulstudium	
abgeschlossen,	was	auf	einen	hohen	akademisie-
rungsgrad	schließen	lässt.	Generell	sind	die	Immo-
bilienjournalisten	 –	 wie	 auch	 ihre	 kollegen	 aus	
anderen	sparten	–	heutzutage	gut	ausgebildet.
die	 dominierenden	 studienfächer	 sind	 Publi-
zistik-	 und	 kommunikationswissenschaft	 (30	
Prozent),	 Geisteswissenschaften	 (2	 Prozent),	
wirtschaftswissenschaften	 (20	Prozent)	und	Jura	
(0	Prozent).	zwischen	den	beiden	hier	getrennt	
untersuchten	 Journalistengruppen	 zeigen	 sich	
dabei	keine	größeren	differenzen,	allerdings	sind	
die	 Jura-absolventen	 unter	 den	 special-Interest	
Journalisten	etwas	stärker	vertreten.	
Neben	 der	 frage,	 von	 welchem	 bildungshinter-
grund	 Journalisten	 geprägt	 sind,	 interessieren	
sich	die	forscher	in	der	regel	auch	für	die	ausbil-
dungswege,	 die	 eingeschlagen	 wurden,	 um	





arbeiten	 und	 ihren	 kollegen	 aus	 dem	 special-
Interest	 bereich:	 so	 haben	 rund	 25	 Prozent	 der	




schule	 besucht	 –	 neben	 der	 großen	 anzahl	 an	
absolventen	 aus	 kommunikationswissenschaft-




Schaubild 1:  
berufliche tätigkeit vor dem Einstieg in den Journalismus
χ²=11,576; Cramers V=,245; p=,001
besucht.	die	ungeregelte	ausbildung	in	form	einer	




frage,	ob	 Journalisten	 vor	 ihrem	einstieg	 in	den	
beruf	schon	in	anderen	berufen	gearbeitet	haben.	
trotz	der	bisher	erkennbaren	einheitlichkeit	bei	den	
ausbildungswegen	 kann	 angenommen	 werden,	
dass	der	anteil	derer,	die	vor	dem	einstieg	in	den	
Journalismus	 einen	 anderen	 Job,	 z.b.	 in	 einem	
unternehmen,	 hatten,	 unter	 den	 special-Interest	
kollegen	 höher	 sein	 dürfte:	 so	 gibt	 es	 beispiele	
von	 fachjournalisten,	 die	 zuvor	 über	 immobili-
enwirtschaftliche	 themen	 geforscht	 haben	 oder	
–	sicher	häufiger	–	zuvor	 in	einem	unternehmen	
der	 immobilienwirtschaft	 beruflich	 tätig	 waren.	
konform	 zu	 dieser	 annahme	 ist	 es	 plausibel,	
dass	 die	 Grenze	 zwischen	 einem	 bestimmten	
fachjournalismus	 und	 den	 an	 ihn	 angrenzenden	
beruflichen	 sphären	 allgemein	 durchlässiger	 ist	
als	 im	 General-Interest	 Journalismus.	 der	 Markt	
ist	 überschaubarer,	 die	 anzahl	 der	 experten	 ist	
geringer,	 der	 kontakt	 möglicherweise	 direkter	










was	 auch	 auf	 einen	 stärkeren	 Praxisbezug	 der	
special-Interest-angebote	hindeuten	könnte.	
betrachtet	 man	 die	 beschäftigungsverhältnisse	
von	Journalisten,	so	fällt	auf,	dass	sich	die	Profes-
sion	in	zwei	Gruppen	teilt:	den	größten	teil	bilden	
Personen,	 die	 hauptberuflich	 an	 ein	 Medium	





im	 fachjournalismus	 mit	 der	 meist	 geringeren	
anzahl	 an	 Publikationen,	 dem	 vergleichsweise	
kleinen	 rezipientenkreis	 und	 der	 hohen	 thema-




Interest	 formate	 arbeitenden	 kollegen	 deutlich	
höher	 ausfallen	 müsste	 als	 im	 General-Interest	
bereich.	schließlich	gehört	zu	letzterem	segment	
der	 weite	 bereich	 der	 regionalen	 und	 überregio-
nalen	tages-	und	wochenpresse,	die	auch	heute	
noch	 der	 größte	 arbeitgeber	 für	 hauptberuflich	
tätige	Journalisten	ist.8	
die	 annahme	 wird	 durch	 die	 befragungsdaten	
gestützt:	 während	 der	anteil	 derjenigen,	 die	 nur	
für	 eine	 zeitung	 bzw.	 zeitschrift	 tätig	 sind,	 im	
General-Interest	 segment	 80	 Prozent	 klar	 über-
steigt,	geben	im	Gegensatz	dazu	fast	60	Prozent	
der	Mitarbeiter	von	special-Interest	formaten	an,	
für	 mehrere	 arbeitgeber	 tätig	 zu	 sein.	 Hierunter	
dürften	sowohl	diejenigen	fallen,	die	als	Mitarbeiter	
Schaubild 2:  
tätigkeit für einen oder mehrere Arbeitgeber
χ²=14,341; Cramers V=,272; p=,001
0
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der	 wirtschaftspresse	 regelmäßig	 für	 titel	 der	
Immobilienfachpresse	schreiben,	als	auch	solche,	
die	 als	 freelancer	 ihre	 expertise	 verschiedenen	
Publikationen	 zur	 verfügung	 stellen	 (schaubild	
2).	 der	 Grund	 für	 letzeren	 Punkt	 ist,	 dass	 fach-
titel	 über	 geringe	 auflagen	 verfügen,	 geringere	
umsätze	erwirtschaften,	weniger	budget	 für	 fest-
angestellte	 redakteure	 haben	 und	 daher	 mehr	
freie	Journalisten	beschäftigen.	
ähnlich	 klare	 unterschiede	 sind	 auch	 bei	 der	
frequenz	 der	 Immobilienberichterstattung	 zu	
vermuten:	die	meisten	Publikationen	im	General-
Interest	segment	berichten	täglich	oder	wöchent-
lich	 über	 eine	 vielzahl	 an	 themen	 aus	 ganz	
unterschiedlichen	 bereichen	 wie	 kultur,	 sport,	
wirtschaft	und	Politik.	Immobilienberichterstattung	
macht	naturgemäß	nur	einen	teil	des	Gesamtan-
gebots	 aus	 –	 und	 dies	 im	 vergleich	 zu	 anderen	
themen	 eher	 in	 größeren	 zeitlichen	 abständen	
und	bisweilen	auch	unregelmäßig.	special-Interest	
Medien	 hingegen	 widmen	 sich	 größtenteils	 oder	








tatsächlich	 ist	 der	 anteil	 derer,	 die	 angeben,	
täglich	bzw.	mehrmals	 in	der	woche	über	 Immo-
bilienthemen	zu	berichten,	unter	den	Mitarbeitern	




nalisten	 an,	 täglich	 oder	 zumindest	 mehrmals	 in	
der	woche	über	 Immobilienthemen	zu	 schreiben	
(schaubild	3).
ein	 weiterer	 unterschied	 ist	 auch	 beim	 speziali-
sierungsgrad	 der	 Journalisten	 zu	 erwarten:	 viele	
Journalisten,	 vor	 allem	 in	 der	 regionalpresse,	
sind	eher	allrounder	und	schreiben	über	eine	viel-
zahl	 an	 themen,	 die	 für	 ihr	 jeweiliges	 Publikum	
interessant	 sind.	 bei	 den	 Journalisten	 aus	 dem	
General-Interest	 segment,	 die	 regelmäßig	 über	
Immobilienthemen	 schreiben,	 ist	 angesichts	 des	
vergleichsweise	 geringeren	 stellenwerts	 dieser	
themen	 für	die	Gesamtberichterstattung	und	vor	
dem	Hintergrund	der	vergleichsweise	niedrigeren	
frequenz	 der	 berichterstattung	 anzunehmen,	




Journalisten,	 die	 ihr	 arbeitsleben	 den	 themen	
rund	um	 Immobilien	widmen,	dürfte	der	speziali-
sierungsgrad	deutlich	höher	sein.
vergleicht	 man	 beide	 Journalistengruppen,	 wird	
auch	diese	annahme	bestätigt:	Mehr	als	drei	Mal	
so	 viele	 special-Interest	 Journalisten	 geben	 an,	
sich	auf	 ein	bestimmtes	themenfeld	 spezialisiert	
zu	 haben,	 als	 dies	 bei	 den	 für	 General-Interest	
formate	 arbeitenden	 Journalisten	 der	 fall	 ist	
(schaubild	 4).	 von	 allen,	 die	 angaben,	 sich	 auf	
bestimmte Themen spezialisiert zu haben (n=54), 
Schaubild 3:  
frequenz der berichterstattung über Immobilienthemen
χ²=48,826; Cramers V=,490; p=,000
Schaubild 4:  
Spezialisierung von Immobilienjournalisten
χ²=31,875; Cramers V=,420; p=,000
beschäftigten	 sich	 die	 meisten	 mit	 wohnimmobi-
lien	 (65	 Prozent),	 gefolgt	 von	 Gewerbeimmobi-
lien	 (52	Prozent)	und	 Immobilienfinanzierung	 (4	
Prozent).	 weitere	 spezialisierungsfelder	 waren	
sonderimmobilien	 (z.b.	 altersheime,	 kinder-
gärten)	 (39	 Prozent),	 Immobilienprojektentwick-






dass	 Immobilienjournalisten	 keine	 homogene	
Gruppe	 sind,	 zeigt	 sich	 auch	 bei	 der	 frage,	 für	
welchen	 adressatenkreis	 sie	 schreiben	 und	
welcher	 schreibstil	 bei	 ihrer	 arbeit	 vorherrscht	
–	beides	hängt	eng	damit	zusammen,	für	welchen	
Publikationstyp	 sie	 arbeiten:	 so	 ist	 es	 plau-
sibel,	 dass	 Journalisten,	 die	 für	 General-Interest	
formate	 arbeiten,	 sich	 eher	 an	 eine	 allgemeine	
Öffentlichkeit	 als	 an	 ein	 fachpublikum	 wenden	
–	bei	special-Interest	Journalisten	müsste	es	sich	
umgekehrt	 verhalten.	 die	antworten	 der	 Journa-
listen	entsprechen	dieser	annahme	(schaubild	5).	
80	 Prozent	 der	 Journalisten	 im	 General-Interest	
segment	schreiben	für	eine	allgemeine	Öffentlich-




entsprechend	 dieser	 unterschiedlichen	 orientie-
rung	 kann	 man	 annehmen,	 dass	 sich	 auch	 der	
schreibstil	 beider	 Gruppen	 unterscheidet.	 Jour-
nalisten,	die	für	die	breite	Öffentlichkeit	schreiben,	
müssten	 voraussichtlich	 einen	 eher	 populären	
schreibstil	pflegen,	der	auf	komplizierte	wendungen	
und	 fachausdrücke	 verzichtet	 und	 sachverhalte	
möglichst	einfach	zu	 transportieren	versucht.	auf	


















befunde	 nicht,	 ist	 es	 doch	 immer	 das	 ziel	 von	
Journalisten,	 verständlich	 und	 zugleich	 zielgrup-
penspezifisch	zu	schreiben.	es	exisitiert	zwar	ein	
zusammenhang	 zwischen	 spezialisierungsgrad	
von	 Publikation	 und	 Journalist,	 voraussetzbarem	
fachwissen	 bei	 den	 lesern	 und	 differenziertem	
schreibstil,	das	bedeutet	aber	keine	abkehr	vom	
Grundsatz	der	verständlichkeit	–	ein	befund,	der	
überdies	 nicht	 spezifisch	 für	 den	 Immobilienjour-
nalismus	 ist,	 sondern	 auch	 für	 andere	 sparten	
Geltung	beanspruchen	dürfte.
Schaubild 5:  
Publikum der Immobilienjournalisten
χ²=96,853; Cramers V=,705; p=,000
Schaubild 6: 
Schreibstil der Immobilienjournalisten
χ²=35,021; Cramers V=,435; p=,000
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III.	 recherche,	kontakte	und	Interaktionen
angesichts	der	bisher	geschilderten	unterschiede	
zwischen	 beiden	 Journalistengruppen	 ist	 anzu-
nehmen,	 dass	 jene	 Journalisten,	 die	 sich	 tiefer	
in	 die	 Materie	 eingearbeitet	 und	 stärker	 speziali-
siert	haben,	die	sich	eher	an	einem	fachpublikum	
orientieren	 und	 insgesamt	 auch	 häufiger	 über	
Immobilienthemen	berichten,	bei	ihrer	recherche	
in	 größerem	 umfang	 auf	 ebenfalls	 spezialisierte	
Quellen	wie	externe	experten	(z.b.	von	universi-
täten)	 zurückgreifen	 und	 vermehrt	 expertenforen	
wie	Immobilienmessen,	kongresse	und	seminare	
besuchen,	 als	 dies	 bei	 den	 Journalisten	 der	 fall	
sein	dürfte,	die	für	General-Interest	Publikationen	
arbeiten.	 beim	 blick	 in	 die	 daten	 fällt	 zunächst	
auf,	 dass	 es	 bei	 der	 wichtigkeit	 journalistischer	
recherchequellen	 einen	 breiten	 konsens	 gibt:	
alle	 Journalisten	 geben	 unabhängig	 von	 ihrem	
Publikum	 und	 eventueller	 spezialisierungen	 an,	
dass	 persönliche	 kontakte	 zu	 Immobilienunter-
nehmen	die	wichtigste	Informationsquelle	für	 ihre	
tägliche	 arbeit	 sind,	 gefolgt	 von	 organisationen	
und	verbänden	(z.b.	Hauseigentümer-/Mieterver-
band),	 dem	 Internet	 und	 Pressekonferenzen	 von	
unterschiedlichen	 akteuren.20	 allerdings	 finden	
befragte	aus	dem	special-Interest	segment	deut-
lich	 häufiger	 die	 erwähnten	 expertenquellen	 und	












spezialmedien	 arbeiten,	 neben	 einem	 höheren	
spezialisierungsgrad	und	einem	anderen	Publikum	
und	 schreibstil	 auch	 hinsichtlich	 ihrer	 recherc-
hearbeit	 einige	 unterschiede	 zu	 ihren	 kollegen	
aufzuweisen	 –	 sie	 greifen	 eher	 auf	 experten-
quellen	zurück	und	suchen	nach	differenzierteren	
Informationen.	 Ins	beschriebene	bild	passt,	dass	
diese	 Journalisten	 auch	 stärker	 mit	 der	 fach-
Community	vernetzt	sind,	eine	größere	internatio-
nale	orientierung	haben	und	neben	kontakten	zu	
kollegen,	 unternehmen	 und	 experten	 im	 Inland	
auch	 kommunikationskanäle	 ins	ausland	 haben.	
so	 geben	 deutlich	 mehr	 special-Interest	 Journa-
listen	an,	sie	hätten	kontakte	zu	Immobilienjourna-
listen	in	anderen	ländern	(schaubild	).	
Gleiches	 gilt	 für	 kontakte	 zu	 ausländischen	
Immobilienunternehmen,	 auch	 hier	 sind	 die	 für	







deutlich	 häufiger	 vor.	 letzterer	 befund	 ist	 aller-
dings	 angesichts	 der	 oben	 geschilderten	 bedeu-
tung	 der	 Immobilienunternehmen	 als	 wichtigste	
Informationsquelle	im	alltag	der	befragten	Journa-
listen	durchaus	erklärbar.	







kaum	 vorhandenen	 kontakte	 zu	 Journalisten	 im	
ausland	derzeit	kaum	abzeichnet.	einzig	bei	den	
bereits	bestehenden	kontakten	zu	ausländischen	
Immobilienunternehmen	 zeigt	 sich	 eine	 gewisse	
relevanz	 solcher	 internationaler	 Perspektiven,	
wobei	 jedoch	 darauf	 hinzuweisen	 ist,	 dass	 viele	
international	 aufgestellte	 unternehmen	 aus	 der	
Immobilienbranche	auch	 in	anderen	ländern	auf	
regionaler	 und	 nationaler	 ebene	 tätig	 sind,	 etwa	
Schaubild 7:   
kontakte zu Immobilienjournalisten im Ausland
χ²=10,185; Cramers V=,232; p=,001
als	 bauträger,	 fondsanbieter	 oder	 ratingagen-
turen.
eines	der	größten	Probleme	der	arbeit	von	Jour-
nalisten	 und	 zugleich	 eines	 ihrer	 wesentlichen	
kennzeichen	 ist	 der	 ununterbrochene	 bedarf	 an	
aktuellen,	 relevanten	 Informationen	 und	 gleich-




die	 unternehmen	 dabei	 zentrale	 Informations-
quellen	–	ihre	wichtigkeit	als	ansprechpartner	für	
Journalisten	 wurde	 bereits	 dargestellt.	 zugleich	
haben	 die	 unternehmen	 ein	 Interesse	 daran,	 in	
ihrer	kommunikationsarbeit	durchaus	gezielt	steu-
ernd	 vorzugehen,	 um	 z.b.	 eigene	 strategische	
Interessen	 zu	 verfolgen	 oder	 gute	 kontakte	 und	
kommunikationskanäle	zu	Medien	und	Öffentlich-
keit	 aufzubauen	und	zu	pflegen.	daher	 ist	 es	 im	
umgang	 mit	 Journalisten	 vielfach	 üblich,	 neben	
Pressekonferenzen	 auch	 eher	 inoffizielle	 veran-
staltungen	anzubieten,	z.b.	gesellige	runden	wie	
abendessen	 oder	 kamingespräche,	 wo	 in	 unge-
zwungener	atmosphäre	 –	 teils	 exklusive	 –	 Infor-
mationen	 ausgetaucht	 werden.	 es	 ist	 durchaus	
anzunehmen,	dass	diese	art	der	kontaktarbeit,	die	
z.b.	im	politischen	Journalismus	oder	im	lokaljour-
nalismus	 üblich	 ist,	 auch	 bei	 der	 Interaktion	 von	
















die	 befragungsdaten	 zeigen	 eindeutig,	 dass	
die	 Immobilienjournalisten,	 wie	 andere	 Journa-
listen	 auch,	 an	 solchen	 treffen	 teilnehmen	 und	
diese	 für	 sehr	 wichtig	 halten	 (schaubild	 9).	 die	
unterschiede	 zwischen	 den	 beiden	 untersuchten	
Journalistengruppen	 sind	 nur	 marginal.	 Immobi-
lienjournalisten	 unterliegen	 in	 diesem	 Punkt	 den	
gleichen	zwängen	wie	der	Journalismus	generell	
und	 geben	 unabhängig	 von	arbeitgeber,	 bericht-





recherche	 gehört	 noch	 ein	 weiteres	 Phänomen,	
das	 in	 der	 kommunikationswissenschaftlichen	
forschung	mittlerweile	viel	aufmerksamkeit	erfährt:	
die	 journalistische	 koorientierung.	 Journalisten	




Schaubild 8:  
kontakte zu Immobilienunternehmen im Ausland
χ²=12,180; Cramers V=,285; p=,000
Schaubild 9:  
treffen zwischen Unternehmen und Journalisten
χ²=,376; Cramers V=,047; p=,540
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Schaubild 10:  
bedeutung anderer Immobilienjournalisten (koorientierung)
χ²=,634; Cramers V=,061; p=,728
ein	 wichtiger	 orientierungspunkt	 bei	 der	 eigenen	
arbeit	sind.22	die	Gründe	hierfür	sind	verschieden-
artig:	zum	einen	hilft	die	beobachtung	der	konkur-
renz	 bei	 der	 Profilierung	 und	 abgrenzung	 des	
eigenen	 blattes.	 zum	 anderen	 verschaffen	 sich	
die	 Journalisten	 so	 einen	 überblick	 zu	 aktuellen	
themen	 und	 stellen	 sicher,	 nichts	 wichtiges	 zu	






um	 festzustellen	 inwieweit	 die	 Immobilienjourna-
listen	 sich	 an	 anderen	 Journalisten	 orientieren,	
wurden	 sie	 zunächst	 gefragt,	 wie	 wichtig	 sie	
andere	 kollegen	 als	 Informationsquelle	 für	 die	
eigene	 arbeit	 finden	 (schaubild	 0).	 In	 der	 tat	





Gruppen	 ergeben	 sich	 nur	 leichte	 unterschiede,	
wobei	 hier	 die	 orientierung	 an	 Journalistenkol-
legen	 im	special-Interest	segment	etwas	ausge-
prägter	 ist.	 zur	 weitergehenden	 Prüfung	 der	
frage	nach	der	orientierung	 im	eigenen	 journali-
stischen	umfeld	sollten	die	Immobilienjournalisten	
außerdem	 die	 bedeutung	 der	 immobilienwirt-
schaftlichen	 fachpresse	 als	 Informationsquelle	
bewerten.	die	befunde	hierzu	ergeben	zusammen	





die	 special-Interest	 Journalisten	 mit	 89	 Prozent	
die	 stärkste	 zustimmung	 bekunden.	 es	 ist	 wohl	
unzweifelhaft,	dass	koorientierung	auch	im	Immo-
bilienjournalismus	stark	ausgeprägt	ist.x	der	unter	
den	 special-Interest	 Journalisten	 etwas	 größere	
stellenwert	 der	 Immobilienfachpresse	 als	 orien-
tierungsmarke	hängt	vermutlich	mit	der	größeren	
vernetzung	 dieser	 Journalistengruppe	 im	 fach-
journalistischen	 segment	 und	 der	 großen	 Nähe	
der	 Journalisten	 und	 Publikationen	 zu-einander	
in	diesem	engen	Markt	zusammen.	da	der	Groß-
teil	 dieser	 befragtengruppe,	 wie	 zuvor	 gezeigt,	
überdies	 selbst	 für	 eine	 oder	 mehrere	 fachzeit-
schriften	 schreibt,	 wird	 anderen	 fachblättern,	
der	 direkten	 konkurrenz,	 eine	 größere	 relevanz	
zugeschrieben.	 die	 für	 General-Interest	 Publi-
kationen	 schreibenden	 Journalisten	 hingegen	
stehen	 in	 einem	 weniger	 starkem	 wettbewerb	
zu	 fachzeitschriften	 und	 messen	 diesen	 folglich	
eine	etwas	geringere	bedeutung	bei.	sie	müssen	
weniger	 intensiv	 kontakte	 pflegen,	 konkurrenten	
beobachten	 und	 hochwertige	 Informationen	








Schaubild 11:  
bedeutung der Immobilienfachpresse als Quelle







sind	 als	 in	 einem	 transparenten.	angesichts	 der	
skizzierten	unterschiede	zwischen	den	hier	analy-
sierten	 Journalistengruppen	 liegt	 die	 annahme	
nahe,	 dass	 die	 insgesamt	 tiefer	 mit	 der	 Materie	
beschäftigten	 Journalisten	 der	 special-Interest	
Presse	neben	besseren	kontakten	und	einsichten	
einen	 besseren	 überblick	 haben,	 leichter	 an	 die	
gewünschten	 Informationen	 kommen	 und	 den	
Immobilienmarkt	 daher	 eher	 als	 transparent	
erleben,	 als	 kollegen,	 die	 sich	 nicht	 so	 häufig	




zu	 einem	 kritikpunkt	 werden,	 wenn	 die	 Journa-
listen	 mehrheitlich	 zur	 einschätzung	 gelangten,	
die	 Immobilienmärkte	 seien	 intransparent.	 diese	
einschätzung	könnte	dann	in	großen	teilen	auf	die	
insgesamt	geringere	kompetenz	der	Mehrheit	der	
befragten	 zurückgeführt	 werden,	 die	 ja	 dezidiert	
keine	experten	sind.	wie	ist	also	nun	die	einschät-
zung	der	Journalisten?
beide	 Gruppen	 finden	 die	 Immobilienmärkte	
gleichermaßen	 intransparent:	 63	 Prozent	 der	
für	 tages-	 und	 wochenzeitungen	 und	 ähnliche	
formate	schreibenden	Journalisten	und	68	Prozent	
der	vermeintlich	kompetenteren	kollegen	aus	dem	
special-Interest	 segment	 finden	 die	 heimischen	
Immobilienmärkte	 „nicht	 sonderlich“	 oder	 „über-










listen	 der	 wirtschafts-	 und	 Immobilienfachpresse	
sind,	die	der	aussage	deutlich	seltener	zustimmen,	
dass	gute	 Informationen	 relativ	schnell	 verfügbar	
seien	 (2	 Prozent;	 22	 Prozent	 bei	 den	 übrigen	
kollegen).	Meist	sind	sie	der	auffassung,	die	Infor-
mationssuche	sei	ein	langwieriger	und	schwieriger	
Prozess.	 dabei	 sagen	 beide	 Gruppen	 gleicher-
maßen	von	sich,	 dass	 sie	es	eher	 sind,	 die	 sich	
an	 die	 Immobilienwirtschaft	 wenden,	 um	 Infor-
mationen	 zu	 erhalten,	 als	 dass	 umgekehrt	 Infor-
mationen	 für	 sie	 aufbereitet	 angeboten	 werden:	
	 Prozent	 der	 Journalisten	 der	 General-Interest	
Presse	 klagen,	 sie	 erhalten	 keine	 journalistisch	
aufbereiteten	 Informationen,	 	 Prozent	 der	
special-Interest	kollegen	stimmen	dem	zu.26	
sowohl	 in	 sachen	 Markttransparenz	 als	 auch	 in	
sachen	 Marktkommunikation	 und	 kommunikati-
onsmanagement	der	unternehmen	ist	anscheinend	
noch	viel	Handlungsbedarf	–	die	kommunikations-










66	 Prozent	 ihrer	 kollegen	 im	 special-Interest	
segment	attestieren	der	branche	ein	„eher	nega-
tives“	oder	„durchweg	negatives“	Image.2	
d. fazit: Profile von Immobilienjournalisten
In	 der	 Gesamtschau	 ergibt	 sich	 ein	 bild	 vom	
Immobilienjournalismus	 als	 einer	 Profession,	 die	
im	wesentlichen	aus	zwei	Gruppen	besteht:	Jour-
nalisten,	 die	 für	 tages-	 und	 wochenzeitungen	
Schaubild 12:  
Einschätzung der transparenz der Immobilienmärkte
χ²=1,704; Cramers V=,094; p=,636
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der	 unterschiedlichsten	 ausprägungen	 sowie	 für	
Magazine	 mit	 einem	 allgemeinen	 themenspek-
trum	arbeiten	und	solche,	die	 in	der	wirtschafts-	





sicht	 über	 die	 referierten	 befunde.	 ein	 zentraler	





sondern	 auch	 von	 ihren	 kollegen	 aus	 der	 regio-
nalen	und	nationalen	tages-	und	wochenpresse,	
die	 –	 wie	 in	 anderen	 spezialisierungsfeldern	
des	 Journalismus	 auch	 –	 üblicherweise	 weniger	
aufmerksamkeit	 erhalten	 als	 ihre	 kollegen	 aus	
den	expertenmedien	und	oftmals,	gerade	bei	regi-
onalen	blättern,	ein	schattendasein	fristen.	
tabelle 2: Profile von Immobilienjournalisten





durchaus	 als	 valide	 Indikatoren	 für	 tatsächlich	
existierende	 Probleme	 und	 barrieren	 betrachtet	




onsquellen	 liegt	 auf	 der	 Hand.	 für	 die	 Presse-
arbeit	 der	 im	 Immobilienbereich	 tätigen	 unter-
nehmen	 ergeben	 sich	 aufgrund	 dieser	 situation	
durchaus	auch	Chancen:	der	relativ	große	bedarf	
an	 fundierten	 Informationen	 seitens	 der	 Journa-
listen	sowie	der	weitgehend	als	intransparent	und	
durch	schlechte	recherchemöglichkeiten	gekenn-
zeichnete	 Immobilienmarkt,	 machen	 die	 Medien	
empfänglicher	 für	 zielgerichtete,	 strategische	
Informationsaktivitäten.	 Grundsätzlich	 ist	 bei	 der	
weitergabe	 und	 aufbereitung	 solcher	 Informati-





dessen	 Journalisten	 aus	 dem	 Gebiet	 General-





der	 kommunikationsstrategie	 ergibt	 sich	 aus	 der	
überlegung,	 ob	 eher	 experten	 oder	 ein	 breites	
Publikum	 angesprochen	 werden	 sollen.	 und	 die	
aufbereitung	 der	 Informationen	 wiederum	 hängt	
davon	 ab,	 mit	 welchem	 Journalisten-typus	 man	
es	 seitens	 der	 kommunikationsabteilungen	 der	
unternehmen	zu	tun	hat.
schließlich	 gibt	 auch	 das	 schlechte	 Image	 der	
branche	zu	denken,	das	eine	Mehrheit	von	Jour-
nalisten	 vor	 allem	 mit	 der	 undurchschaubarkeit	
vieler	 unternehmen	 (6	 Prozent),	 großen	 skan-
dalen	 in	 der	 vergangenen	 zeit	 (5	 Prozent),	
schlechten	 erfahrungen	 von	 Mietern	 mit	 vermie-
tern	(4	Prozent)	und	Problemen	von	kunden	mit	
Maklern	(43	Prozent)	erklärt.28	um	dem	schlechten	











spezialisten	 über	 Immobilienthemen	 schreiben	
werden,	dass	die	branche	expandieren	wird,	auch	
wenn	 die	 aussichten,	 dass	 neue	 Publikationen	
entstehen	und	mehr	 investiert	werden	wird,	eher	
ambivalent	 eingeschätzt	 werden.	 kaum	 jemand	






die	 berufszufriedenheit	 ist	 allgemein	 sehr	 hoch:	
über	 98	 Prozent	 der	 befragten	 sind	 „zufrieden“	
oder	„sehr	zufrieden“	mit	ihrer	arbeit	und	auch	ihre	
weiteren	berufsaussichten	bewerten	die	befragten	
Journalisten	 in	 ihrer	 Mehrheit	 (0	 Prozent)	 als	
positiv.29	
8
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autem iureet at lor sed exero odiatuero cor iril ut aliquisit nostrud molore do diam ad dolore velit niat 
venibh esto commolo rerilit lutat lumsandion et iuscin ut ut do esto conulputat. Ut et am, corerostrud er 
si.Aci tinismodipit prat prat ut vel el et dolortio conulputatie vulla feu faccumsan eugait lut ipsusci ncilla 
augait volorem adip ero enisisi eliquat, quatet wissisi tat diamet prat.Ipit veliquat augue magna facipisit 
landigna facilis acing ex ex ercilit at. Ure exeros nos euisi. Pisim verate facilla conumsa ndionulpute 
conse et nonum zzriusting ent at, sumsandit prat. Ut nulla feuguero commy nim in ut dolore eum dolo-
boreet wisi te magnit ute velendrer si.
To ent ipit ip ea corperos acipit iril ulputatum nos dolore consecte faccumm oloborem ipsum delit nulputat, 
quat lum illum quamet lore magna ad do dolessequisl ipit wis non eugue feuipsu sciliquat accum nosto 
odio od molor irit incipit lum veros autat, consenim alit luptate vullan ullandio dolessit ipsum zzriustrud 
exero commy nim at, susto odolessi tat, velit estisi.
Rostrud exer sum veliquatum alit, venim aliquisl ullut vullaore consecte veriusto odolore rcilit velenit utet, 
quam, sum eugueratue dolese tin er alis dio er inciduis ad doloreet accum doloreet utpat. Vulla commodi-
gnibh ex er suscipsum iriurem dunt lut ad tet at nonsendre magniat ulla feuipsum zzriustisit dolorer susto 
con eum do odip eum zzril er sum nit in eugiat. Min veros nos nosto dui ex exer sum illam, sectem nim 
volesse velit, veros amconsequam am nim acidunt lum amconsequat. Volorpero cor in velisisit augait lor 
sim ea consectet, se eum velit, volorper in eugiamconsed te magna feugiat ut ing et lore digna feummod 
ignissent la feum dolobor sit praestrud tincip ex exerit, sisit la feui eugait, vent wismoloreet ad tat. nse 
dolorem dolore ea consent volor iustism odolorper sed dolore corperostrud doloree tummolor ilis enisi.
Ureetuer ipit non hendio euisisl ut niscilisim dit lobortinci blam dolore magnim ilis am, venis num dipsum 
zzriuscipit amcor accum iure dolore magnis ercil duissim adipit alissecte venibh eugait vercillut el enit 
luptat iriurer suscidunt augait aut ulla facinibh eu feugait autpat. Tat, conse feuipsu sciduipis eumsandip
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>> bUcHrEzENSIoNEN  book rEvIEwS
Karl-Werner Schulte / Wolfgang 




Immobilien Informationsverlag Rudolf Müller, Köln 
2006, ISBN 978-3899841411
das	 Immobilienmanagement	 der	 öffentlichen	
Hand	ist	seit	einigen	Jahren	einem	grundlegenden	
wandel	 unterworfen.	 In	 allen	 bereichen	 und	
ebenen	 werden	 effizientere	 organisations-struk-
turen	 in	verbindung	mit	einem	erhofften	bürokra-








werden.	 erstmals	 für	 den	 deutschsprachigen	
raum	 liegt	 mit	 diesem	 Handbuch	 ein	 umfas-
sendes,	 praxiso-rientiertes	 Grundlagenwerk	 zum	














standes	 he-rausgearbeitet	 und	 Immobilienstrate-
gien	sowie	organisatorische	aspekte	und	Modelle	
angespro-chen.	darüber	hinaus	wird	auf	die	finan-




bilienmanagements	 auf	 bundes-,	 landes-	 und	
kommunalebene	 runden	 die	 darstellungen	 ab.	
für	die	verschiedenen	spezifischen	Herausforde-
rungen	des	öffentlichen	 Immobilienmanagements	
werden	 auf	 strategischer	 und	 operativer	 ebene	
nachvollziehbare	 lösungen	 aufgezeigt	 und	 spe-
zialisiertes	 know-how	 für	 Praktiker	 aufbereitet.	
das	 werk	 profitiert	 dabei	 insbesondere	 von	 den	
umfangreichen	 erfahrungen	 der	 Mitherausge-
berin	 frau	 dr.	 eleonore	 Pöll,	 Management	 Con-
sulting	 MCeP.	 die	 veröffentlichung	 bietet	 einem	














Prof. Dr. Ch. Jacoby, 




Fritz-Knapp-Verlag, 2007, 1. Auflage, ISBN: 978-
3-8341-0795-8
„spezialfonds	 im	 steuerrecht	 aus	 Investoren-







Mittelpunkt.	 dabei	 werden	 die	 schwachstellen	
dieser	anlageklasse	benannt	und	begründet.	das	
buch	 gibt	 nicht	 vor,	 ein	 steuergesetzkommentar	







nationale	 rechtsordnung	 sowie	 in	 das	 Gefüge	
des	 rechts	 der	 doppelbesteuerungsabkommen,	
orien-tieren	sich	Inhalt	und	struktur	des	buches	im	
folgenden	 an	 dem	 lebenszyklus	 eines	 spezial-
fonds.	besonders	hervorzuheben	ist	im	kapitel	über	














stellungserklä-rung	 dar.	 Immer	 dann,	 wenn	 der	





unterlegt.für	 die	 nächste	auflage	 wünschte	 man	
sich,	 dass	 die	ausführungen	 zur	 bewertung	 des	
fondsanteils	 in	 der	 bilanz	 des	 Investors	 und	 zu	
den	 einzelnen	 verkehrssteuern	 umfassender	 er-
folgten	 sowie	 zu	 einigen	 fragestellungen	 geson-
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licher	 Immobilien	 als	 PPP	
–	 ein	 value-Management-
ansatz
Schriftenreihe der Professur Betriebswirtschafts-
lehre im Bauwesen, Band Nr. 1; Alfen, Hans 
Wilhelm (Hrsg.), Verlag der Bauhaus-Universität 
Weimar, Weimar, 2008,  248 Seiten, ISBN  978-
3-86068-338-5
die	arbeit	 befasst	 sich	 mit	anreiz-,	 kontroll-	 und	
steuerungsmechanismen	 bei	 PPP-Projekten	 und	
gibt	 konkrete	 empfehlungen	 für	 die	 Gestal-tung	
des	 Planungsprozesses	 sowie	 der	 output-spezi-
fikationen	und	vergütungs-mechanismen	in	PPP-
verträgen.
dabei	 wird	 die	 grundsätzliche	 wirkungsweise	
des	 in	 ansätzen	 in	 literatur	 und	 Praxis	 bereits	
vorhandenen	 Instrumentariums	 zur	 entwicklung,	
leistungsüberwachung	 und	 strategischen	 steu-
erung	 von	 PPP-Projekten	 unter	 verwendung	
der	 Neuen	 Institutionenökonomie	 analysiert.	
Im	 ergebnis	 entsteht	 der	 „value-Management-
ansatz“,	 in	 dem	 die	 wesentlichen	 technischen,	
funktionalen	 und	 transaktionsspezifischen	 wert-
treiber	 zusammengeführt	 und	 verknüpft	 werden.	
auf	 basis	 der	 theoretischen	 erkenntnisse	 sowie	
untersuchter	 nationaler	 und	 internationaler	 fall-
studien	 im	 verwaltungs-,	 schul-	 und	 kranken-
hausbereich		wird	der	value-Management-an-satz	
weiterentwickelt	 und	 vervollständigt.	 durch	 die	
empirische	untersuchung	wurde	erkennbar,	dass	
veränderungen	im		ablauf	des	Planungs-prozesses	
bei	 der	 öffentlichen	 Hand	 und	 die	 anwendung	
neuer	Instrumente	stärker	forciert	werden	müssen.	
Insbesondere	 ist	 die	 erstellung	 eines	 mit	 den	
Nutzern	 abgestimmten	 bedarfs-konzeptes	 beste-
hend	aus	Nutzungs-,	betriebs-	und	raumkonzept	
als	 basis	 für	 eine	 ergebnis-orientierte	 leistungs-
beschreibung	erforderlich.	
als	 Handlungshilfen	 einer	 lebenszyklusorien-
tierten	 Projektentwicklung	 werden	 eine	 Muster-
outputspezifikation	 sowie	 ablaufdiagramme	 zur	








lichen Forschung, Band 1, Rottke, Nico B./ 
Thomas, Matthias (Hrsg), Köln 2007, ISBN-10: 
3899841743ISBN-13: 978-3899841749
anders	als	bei	aktien	oder	anleihen	sind	ein-fluss-








Portfoliodiversifikation,	 weil	 in	 der	 regel	 Märkte	
und	nicht	einzelanla-gen	analysiert	wurden.die	im	
september	200	als	band		in	der	„schriftenreihe	
zur	 immobilienwirtschaftlichen	 forschung“	 der	





Immobilien-direktanlagen	 wie	 auch	 den	 einfluss	
von	 bestandteilen	 der	 Immobilien-Performance.	






jektdaten.	 eine	 weitere	 Neuerung	 besteht	 in	 der	




die	 ergebnisse	 der	 em-pirischen	 Querschnitta-
nalysen	 erlauben	 insbe-sondere	 schlussfolge-
rungen	 über	 die	 optimale	 objektselektion	 für	 ein	
erfolgreiches	Immobilien-Investmentmanagement.
zielgruppen	 der	 arbeit	 sind	 Investoren,	 bewer-
ter,	berater,	Projektentwickler	und	finanzierer	 im	
Immobilienbereich	 sowie	 die	 forschergemein-
schaft	 der	 Immobilien-	 und	 der	 finanzökonomie,	
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der	Partnerorganisationen	 zu	einer	 reduzierten	Gebühr	 teilnehmen.	auf	 europäischer	ebene	arbeitet	






das	Herz	der	gif	schlägt	 in	den	arbeitskreisen,	 in	denen	sich	die	Mitglieder	und	externe	experten	 in	
regelmäßigen	 abständen	 treffen.	 dort	 werden	 richtlinien,	 empfehlungen	 und	 arbeitspapiere	 sowie	
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Bank Group) mit 12.500 € gesponsert.
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veröffentlichungen der gif e. v. Nicht- mitglieder mitglieder
veranstaltungsdokumentationen
3.	forum	2004:	Metropolen	versusMittelstädte cd-rom 98,00 € 49,00 €
4.	forum	2005:	auswirkung	des	demographischen	wandels	auf	die	
Immobilienmärkte
cd-rom* 98,00 € 49,00 €
5.	forum	2006:	Grenzüberschreitende	Immobilien-Investitionen cd-rom* 98,00 € 49,00 €
6.	forum	2006:	leben-und	Nutzungsdauer	von	Immobilien	–bauen,	
Modernisieren	und	sanieren	im	bestand
cd-rom 98,00 € 49,00 €
8.	forum	2006:	strukturwandel	in	der	wohnungswirtschaft cd-rom 98,00 € 49,00 €






















>> vErÖffENtlIcHUNGSGrUNdSÄtzE UNd zItIErrEGElN   
 EdItorIAl PolIcy ANd SUbmISSIoN GUIdElINES
33
zeitschrift	für	Immobilienökonomie	 German	Journal	of	Property	research	 2/2008
>> vErÖffENtlIcHUNGSGrUNdSÄtzE UNd zItIErrEGElN   
 EdItorIAl PolIcy ANd SUbmISSIoN GUIdElINES
Grundsätze und ziele
die	zeitschrift	 für	 Immobilienökonomie	(zIÖ)	 ist	die	offizielle	vereinszeitschrift	der	Gesellschaft	 für	 Im	
mobilienwirtschaftliche	forschung	gif	e.	v.	die	zielsetzung	der	zeitschrift	ist	es,	die	forschung	auf	dem	










































































Mathematische	 formeln	 sind	 durchzunummerieren:	 (),	 (2)	 usw.	 sie	 sollen	 so	 einfach	 wie	 möglich	
gehalten	 werden.	 Griechische	 und	 fraktur-buchstaben	 sind	 möglichst	 zu	 vermeiden,	 ungewöhnliche	
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